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Lehrtö ch,terheim Rieh,en
V org eschichte und erster J øl¿resb eri.cht

Der Reformierte Frauenverein Riehen ergriff
vor sieben Jahren die Initiative zur Gründung
eines Lehrtöchterheimes. Der gebildete Aus-
schuss kommt bei der Objektsuche zur Ansicht,
dass ein Neubau die beste Lösung sei. Es wird
fleissig gesammelt bei Privat, Geschäftswelt,
durch Bazars und Konzerte. Die GGG, die Ge-
meinde und Kantonsbehörden unterstützen die
Bestrebungen miü namhaften Beträgen und das
Âreal stellt im Baurecht die Bischoffstiftung zur
Verfügung. Im M:irz 1971 wird mit dem Bauen
begonnen, und ein Jahr später r¡nfallfrei been-
det. Erfreulich, dass die Bauabrechnung (Dez.
?2) sich leicht unter dem Kostenvoranschlag be-
wegt.

Eine tüchtige H øus¡nutter
Frau E. Frei-Uhlmann hat sich zusammen mit
hrem Mann bereit gefunden, die Leitung des
Hauses zu übernehmen, zur Seite steht ihnen
Frl. Frauenfelder. Mit drei Lehrtöchtern wurde
gestartet, und schon im Oktober war das Haus
besetzt mit 20 fröhlichen Töchtern aus allen
Landesgegenden. Zu erwähnen wäre noch die
Haris-Eröffnung mit Behördevertretern und. Gä-
sten, die Hausrâuke und der Tag der offenen
Tür. Iæjder klappte es mit der engagierten Kö-
chin nicht nach Wunsch, eine Ki.indigung war
unvermeidlich. Frauenverein-Frauen sprangen in
die entstandene Lücke und die Mittagsverpfle-
gungsmöglichkeiten des Diakonissenhauses wur-
den ebenfalls beansprucht. Eine vom Regie-
rungsrat beschlossene Umteilung betr. Departe-
ments-Zugehörigkeit, vom Justiz- zum Departe-
ment des Innern, wirkt sich auf die Subven-
tions-Zuweisungen nachteilig aus. Beitragsgesu-
che an das budgetierte Betriebskostendefizit
19?3 wollen Herr Dr. Frey und Frl. Veith vor
dem Grossen Rat vertreten. Der Rechnungsab-
schluss für das Jatrr 19?2 macht einen ngesun-
denr Eindruck und zusammen mit allen nicht
sichtbaren Anstrengungen ist, ein Dank an Haus-
eltern und Kommission sehr angebracht. rz
Ueber das Leben im Heim lasseî wir die Hausmut-
ter, Frau Frei, berichten:

nDie 2l Mädchen erfüIen ur¡ser Haus mit ihrem
fröhlichen.Lachcn, Musizieren und Singen. Es war
ein grosses Fest, als uns ein Klavier geschenkt wur-
de. Wir freuen uJ¡s, spüren zu dürfen, dass sich un-
sere Schutzbefohlenen bei uns wohl fiihlen. Oder ist
das nicht ein Zeichen dafür, wenn ein Mädchen, das
zu llause die Weihnachtszeit verbrachte, verfrüht zu-

rückkommt und auf die F¡age, weshalb es schon da
sei, antwortet: ¡{ch, es war so la¡lg¡¡eilig, d¿ dachte
ich, ich gehe lieber heim!'? Oder wenn zwei ganz
Junge, als ich wissen wollte, wohin sie gehen am
Ausgar¡gsabend, antworten: Ðas ist für ur¡s etwas
ganz Neues, dass sich jemand interessiert, was rvir
machen in unserer Freizeit.'Da wir am Anlang über
viele freie Betten verfügten, wurden'wir von ver-
schiedenen Aemtern gebeten, straffällige Mädchen
aufzunehmen. Wir entsprachen den Wi¡nschen, muss-
ten aber einsehen, dass das Gleichgewicht zwischen
normalen und belasteten Mädchen nicht durch ein
Uebermass an den letzteren gestört werden darf,
wenn die Wechselwirkung eine gute sein soll. Aus
diesem Grunde h¿ben wir in letzter Zeit leider eini-
ge r¡nserer Anvertrauten in geeignetere Verhältnisse
versetzen mi.issen. Unterdessen ist unser Haus be.
kannt gervorden, und es kommen laulend Anrneldun-
gen. Gewiss haben alle Mädchen ihre Nöte wie Gene-
Ìationsprobleme, Berufsschwierigkeiten, Aufklärung
in bezug auf das a¡rdere Geschlecht, Rauchen, DrG
gen, Alkohol usw. Die Jungen haben es nicht leicht,
ihren Weg zu finden im allgemeinen Durcheinander
der heutigen Zeit. Dass wir dabei etwas helfen kön-
nen durch Aussprachen aller Art, freut uns r¡nd
macht u¡¡s die Arbeit lieb. Fi.ir die Freizeitgestaltung
sind wir froh i.iber den Bastelraum, die Nähmaschi-
nen, das Klavier, die Gitarren, die llandorgel, die
Liegestühle, den Fernseh- und Radioapparat und neu-
erdings auch die Stereoa^nlage; alles Geschenke von
lieben Menschen, die den Jungen helfen wollen. Wir
dürfen auch in¡mer wieder erfahren, wie freiwillige
Helfer bereit sind, ihre besonderen Kenntnisse, sei
es in Bastelarbeiten, Musikstunden, Näl¡stunden, Zei-
chenstunden, Vorträgen und Lichtbildern usw. wei-
terzugeben. Auch ist es köstlÍch, wie wir immer wie-
der überrascht werden durch Blumengaben, Obst
und Gemüse, Konfitüren, Kuchen, Gutsi usw. Á,uf
Weilma¿hten hat der Frauenverein jedem unserer
Mädchen ein wertvolles P¿ickli gestifte[ - es war
auch noch eine Beigabe vom Roten Kreuz dabei -,und damit grosse Freude bereitet. All diese Freund-
lichkeiten ermr¡ntern r¡ns zu freudigem Twr. Wir
möchten den vielen Heüe¡n, der Hauskommission,
den Frauenvereinen Riehen wld Bettingen, dem Ver-
ein für Gegenseitige Hilfe, der lüinterbörse, dem
Kirchgemeindeverein, der Katholischen Frauenver-
einigung St, Frarøiskr¡s Riehen-Bettingen und allen
weitern Spendern und Freunden des Lehrtöchter-
heims herzlich danken. lVir star¡nen oft, wie sehr
unsere Arbeit l¡¡ unserer Cemeinde gesch¿itzt wird
und sind bemliht, dieses Vertrauen zu erhalten.>

Von der Komrnission aus liegt uns sehr daran, den
Dank an alle Göru¡er und Behörden zu r¡nterstrei-
chen. Wir sind aber auch sehr dankbar ftir den gros-
sen und verständnisvollen Einsatz von Frau Frefund
ihrem Mann zur Betreuung einer frohen Mädchen-
schar.


